
Der TSprunNg des Mönchtums
eRX-e

nachconstantinischen Zeitalter
Von

Prof. Hermann Weingarten
Breslau.

| Fortsetzung und CHI1USS

VI Dem Resultat unseTeTr Untersuchung, dass WIE 1n den
Anfängen des Mönchtums LUr e Vebertragung altherge-

Tachter Formen des ägyptischen relı1g1ösen Volkslebens, Na-
mentlich des Serapisdienstes, 1 das Christentum erblicken
aben, stellt sich von se1bst der Einwand iragend entgegen,
welches denn die Motive olchem ebergang SCWESCH, und
ob wirklich den Documenten des altesten Mönchtumse siıch
Spuren olchen vorchristlichen und populären Ursprungs
finden

Vor em I1USS hier der ırtum zurückgewiesen werden,
der meiısten el rıchtiges Urteil getrübt hat, der Glaube,:
dass das CANTISELICHE Mönchtum den Verfolgungszeiten der
Kirche entstamme. 1C. LUr das schon rüher hervorge-hobene völlige Schweigen der Zeitgenossen der etzten Hnis:
scheidungskämpfe, e1nNnes KEusebius und Lactanz, widerle: den-
selben , 11l viel höherem Ea spricht denselben der
Charakter der esten Mönchsliteratur selbst Man wiıird
all CHNChH Kremıtenbıographien des vierten und fünften Jahr-
hunderts auch N1C. Eine nachweisen können, 111 der sıch e1Ne
historıisch möglıche Anknüpfung die Zeıten Diocletians
findet, Unter den Motiven, dıe bei Rufinus und 1Us
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546 WEINGARTEN,
' die üste zıehen, wird nırgends die Flucht, HH

? spontane asketische Gesinnung, neben der kHReue über eln VeI-

Keıin WortRäuber - und Jündenleben genannt
verrät edanken, der dıie Trtödtung es sinnlichen
Lebens als eiIN geistlıches Martyrıum - und e1INe WOTrT-
setzuNg der Märtyrerzeiten betrachtete Wo einmal, und L1UL

ausserst spärlich , e1INeEe Verfolgungslegende vorgebracht Wird,
die sich auf den ersten 1C als ohne jeden geschichtlichen
Kern erweıst 2)‚ 1sT S16 NUur W1€e eiINE fromme reizende
Kpıisode eingeflochten Ist doch auch die eigentliche Hei-
mat der ersten Mönche, nach Oberägypten, die diocletianısche

‚ Verfolgung zweifellos nıcht vorgedrungen. Und W1e für
die allgemeinen Erınnerungen des vierten und uUuniten Jahr-
underts das Mönchtum m1G der Märtyrerepoche der Kırche
verbunden WaLr, geht AUS W ort hervor , das 1Ua dem

„ Gottes nade verschone a,D-Antonıus den und egte
sichtlich SC1NH Yeitalter M1T; Krıegen *, e1u Ausspruch undenk-
bar, WwWenNn mı1% dem ONChAhLUM der Gedanke d1e welter-
schütternden Kämpfe der Zeiten Diocletjans Constantuns, des
Maxentius des L1CIN1US verknüpft JCWESCH Wr Hrst die
Phantasıe des Hıeronymus die orelle Schlaglıchter edurfte,
hat die Asketen Blutzeugen umgetauft und spätere Zeliten
sind ınm darın gefolgt; aber och emon hatı gesehen,
dass das ONCHALUM e1iNe Entwicklung der Kirche ange nach
überwundener Verfolgung FEWESCH ist 8}

Um NUur die hervorragendsten (zestalten. er1NNernN der
Ammon, den Socrat h J3 q IS Stifter des Mönchtums nennt

ahnlich W16 Pseudoathan. vıta Antonii 6l der den Antonıius
ZUM Mönchtum bewogen werden Asstı, als ©  . Sele des sterbenden
Ammon on Engeln SCNH Himmel tragen sicht geht die W üste, AUX

e1N Leben NWOUOTEVIMG XL UYVVELKG führen können ; und mı1t Ul
stimmung Se1INeET Frau, Pallad. hist Laus. DerJüngere Macarıus
WIr Mönch ZUTC Busse für NCH {rüher ıhm verschuldeten Todschlag,
Pallad, KL  S SM

7 Pallad. hIıst. Aaus.
Apophthegmata patrum K DE (Mıgne SCr. TACC,

65, 54) ELTLE naAL (Antonius) OTL G:E0G OUX% OLEL TZOUG TOAEMOUS
ENTV y EVEdV TOUTNV, WONEO ENL TW ON ALOV * oLde Va O7 KOÖEVELG
EL0L XL BaotAkbovOL,

Vgl Tillemont, MeIL. ecel. V. 110
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Vıelmehr e ist NUur der Kıne, schon hervorgehobene (je-
anke, der alle diese Büsser heselt der des Strebens nach unbe-
dingteı OTL ELC, nach völlıger Vernichtune er KEmpfhndungen,
diıe miıt dem WaSs sinnlıch uUNns r zusammenhängen
UL AT NG der höchste Ehrentitel *), dıe Hrtiödtung des Kör-
DETS, der Materı1e, und diıe Hre solche Abtödtung der Welt
P erlangende Heiulıgkeit das GCINZ19C sittliche eal, aber
Qd1eses ea ohne jeden cehristlichen Zug! Seraplion, 1Ndon1us ;
ENANNLT, weıl E1 AUSSEC e1INeEIN leinenen VUeberwurf 116 etwas
auf SE1NEIN KÖörper getragen Von Aegypten nach KRom,

Da, hört er7ı erkunden, dort der grÖSStE Se1
durch Domnıinus, dessen Bett noch nach m  N "’ode rank-
heıten heilte, Von ungTrau die, fünfundzwanzıg Te

ıhrer verschlossen M1 nıemand geredet habe
Serapion ZWINET S1IC, iıhm 111 eEINE Kırche folgen und D
bhıetet Ihr, ZUMM Yeichen dass 16© wahrha der Welt abge-
torben Sel, q l1e ihre (Jewändeı auszuzıiehen WI1Ie C S16 auf
ihre CNulter 7ı egen und 1ın olcher Hlösse mıtten Ur«e.
dıe Stadt Zi oehen Und alg dıe ungfrau aich dessen WEeI1-

gert des Aergernisses wıllen und Nn1C. für wahn-
SINMNIS ‚gehalten werden 7 erwidert iıhr dıieser 39  thle
Gottes ‚ u sehe 1Ch dass du noch der Welt und
den Menschen ZU gefallen trachtest Ich bın erstorbener als
du denn ıch LUue, Was ich dir geboten, ohne Scheu und
Aergern1s C6 ‚„ 50 oachliesst Palladius diese Biographie
a.D, ‚„ das Leben Serap1ons, des Vollendetsten Leıdenslosigkeit
und TU bb ‘) Und WEil eıliıgen Ammon , dem
Mönch der nıtrıschen üste , den die .Legende Zu Vorbild
des heiligen Antonıus gestempelt haßt, Tzählt; wird, er habe
einen solchen Scheu Vor allem , Was der Sinnenwelt aD C-
hört, geheot, dass er atıch sıch gelbst 116 ackend gesehen
und , als er einst eiINeN uss überschreıten musste,

Y  S

Pallad hıst. Laus Al
Die Schlussrede des Serapion:Pallad hist. Laus. 83— 853

S  Eyw O00  s Ö’UVAUAL 07EDOC D EOYV' ÖUVAUEVOS ELEa , OLL TW
UNETVOV , XN OON A:WG EXWV O06 KÜTOV ÜVERNALOYUVTOWS

VuQ dUPaUnı xal KOXKAVOÖRÄLOTOWG 7LOLNO &L E  OTED ENETAEN 00L.,
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548 WEINGARTEN,

nge herbeigerufen habe, der ıhn herübergetragen N1C
Kleider auszıehen UuUSsen QA1e Ial dass

‚ sıch hlıer un e1Ne Askese handelt, deren Motive N1C. der

} chriıstlichen , sondern der ntiken und der Welt des
Orıents hegen. Die Bilder , welche Chairemon der Stoiker
und nach ıhm Porphyrius VON der Lebensweise der agyptischen
Asketen entwirft. annn iNnan abgesehen VON deren drel-

'malıgem täglıchen Bad Nıl fast buchstäblich und
verändert auf UNSeEeI ONCALUM übertragen *), und INnan wıird
N1C. Zug VermıSSeCch der VOx den ecehrıistliıchen Asketen
Aegyptens berichtet ırd 16 der le1seste Anklang
sıch be1ı dıesen eiINn ernst gyedachtes Vorbıld Ohrıst1 SC
schweıige den Paulınischen Lebensgedanken EL ÜETFU OMEV
OUYT AÄ0L0TW, ILLOLEUOUEV 071 AL OUVÜNGOUEY UT Von iıhnen
91 N1Uur Was Chalremon Von Serapısdıenern sag%t
OXO0UV d  LWU X CLV V XL OALYOOLT LOV TLOOU 1 LV BLOV

Auch geht durch diese Askese m1% ihrer innerlichen Leere und
Oede e1iInN e1s egoistischer Abgeschlossenheit, dem sich
‘kaum J6 e1LN KElement christlich humaner Gesinnung ze19%,
nichts VONn der Macht, wodurch das Christentum die qlte
Welt überwunden haft Fast 1S6'S, al ob INnan aufleb#®%, WEn
Ian unter diesen W üstenasketen endhlich einmal auf
T1 der W1e ulog1us, die Kranken besucht ®), oder auf JEHNECN
en Beduinenscheich der ZUTr Busse für Raubtaten
sechs re hindurch allnächtlich 111 mühselıger Arbeiıt dıe

‚ Wasserkrüge der anderen Einsiedler mı1t Cisternenwasser
gefüllt hat

Wie Nan bei diesem ägyptischen OnNnchtum An

specıfisch ChHhrTIStLICHeE Züge f denken hat I1 LeC S1eNIN-

Vgl Athan.) vıit. Anton. b un\d S oOerT.. hist. ecel.
1V 28

Hat doch die altere Krıtik Chaıremon uch die Quelle für
Phi10” Therapeuten finden geglaubt, dieselben Therapeuten, welche
die spätere Kirche für Chrıisten >  cn hat Ueber JeENE Ansicht
Jablonski's vgl. La Crozil 'Thes. C 1, 180 (Müller iragm.
hist. STACC ILL, 499.)

Pallad Laus D
S0Zzom hist ecel VI 29
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cant AUus der Legende VON Paulus dem Kınfältigen NerVor,
der TOTZ es mythologıschen Beiwerks unzweiıfelhaft treue

Bilder der Wiırklichkeit sıch erhalten en Hr War eiNn

Greis, qle l HKremit Wurde Kr eiNe und hübsche
Frau, die aber schon ange Ehebruch Als er eEINST
Von der Heldarbeıt ırückkehrte überraschte er S1e auf der
Tat Da überlässt Q1° ohne eINn welteres Wort des Tadels‘
Tau und Kınder dem Verführer und geht dıe UustEe ZUMM

eiligen Antonius Der egte ıhm die härtesten Prüfungen
auf YanzZen Tag lang W asser schöpfen und wıeder auf
dıe Urde Z16ESSCH OTr echten und wıeder auflösen on1g
aAusschutten und mi1t uscheln wieder aufkratzen aber Paulus
bestand alle d1ese Proben Nı1% unverdrossener (x+eduld und
Antonius nımmt. ıhn Eıines a&ges trat er dıiesen Ge-
spräch mı1%t andern Kremiiten W1e 1E Von tiefen und geheim-
nısvollen Dingen sıch unterredeten über das Verhältnıis der
Propheten Christus Da iragte der heılıge Paulus, oh
Christus Vor den Propheten oder Q1e Propheten VOr Christus
gewesen ? fa welcher Bibelkenntnis denn doch der heilige
Antonius dem ater Paulus befahl , wegzugehen und ZU

schweigen. Paulus Z09 sıch Zelle zurück und Lal
viele Tage hindurch seinen. und NC mehr auf, bıs dass
der heilige Antonius ıhm befahl reden und ıhn iragte,
arum Er beharrlıch geschwıegen ? Weıl du es8 befohlen
hast, Me1iın er, erwıderte der Alte, vVvon dem HUn Antonius
Sag% fürwahr, escham uUunNns alle Der Lohn dieses (z7e-
horsams War die Gabe, Teufel auszutreiben dıe VOLr keinem
Andern wichen Kınst ward eılıgen Antonius eiINn Jüng-
lıng gebracht, der Von der obersten und bösesten Teufel
besessen War und bellte, W1e einNn wütender und. Antonius
betrachtet ıhn, 1E a.Der bald, den könne 6r nicht heılen,
und bringt ıhn ZU Paulus, dass der den Dämon austreıibe.
Tu du 6S doch, Me1ın ater, meınt; der heılıge Paulus, aber
Antonıus entgegnet 61 habe Jetz keine Zie1it dazu und geht

Pallad hist AaUs Rufinus, hıst. monach 31
Sozom hıst ecel L, Vgl Tillemont em. ecel,; VIL
144



550 WEINGARTEN,

W6S Paulus un beschwört den ünglıng, erst, 1111 Namen
des Antonıus dann Christi, aDer der Teufel Jäster auf e1
Da St1eQ der heıilige Paulus qauf e1INEN en Felsen , AI

hellen Miıttag unter den brennendsten Strahlen der Sonne
und ]1esg nNn1C. a Gebeft; „ JESUS Chrıistus de1ı Au unter
Pontius Pılatus gyekreuzigt bist iıch schwöre dır ZU, ich werde
VOnNn dıesem Helsen nNn1iCc herabsteigen nd VOoN heut 9 weder

och trınken, sondern Hungers sterben, du nıcht
Lı 1eser Stunde den Teufel austreibs 66 Hır hatte noch nıcht
qusvgeredet da fuhr der Teufel schon AUus mM1% O LOSSCH (ze-
schrel, nahm dıe Gestalt e1nNes Drachen VON sıebz1g en
und fuhr 1U$ rote Meer Das Wr der Höhepunkt dieses
Christentums 1C. he1 viıeien der ersten Hrem1iten T:
Man auf sölch unwıllkürhechen Humor W1€ ber Paulus dem
Kınfältigen ; aber &. Christentum und Tagewerken tehen »16

N1G höher qlg ET

DIie Parallelen AUS der heidnischen Welt ZWINSCH sıch
auf.
Wenn dıe Bosko1, welche SEDIECN Knde des vierten ahr-

hunderts den suüudlıchen ängen Armeniens hausten,
Kssensze1t, anı dıe erge hinausschwärmten M11, ıhren Sicheln
dıe Kräuter schnıtten OVON 1 ehbten und al d1e e1de
S1INSCH W1€6 das ıeh oder die Mönchshanden der
Messalianer Kuphratgebiet in den Zeiten des Valene« ihre
"Tänze aufführten, gJeich den indischen Derwıschen ZU
Zeichen des rumphs über ıe Dämonen, und dıe Finger
spıtzten, W1e Pfejle S16 7ı werfen Z waltet
kaum e1N Zweiıfel ob‘, dass e Muster für diese ehrıstlichen
Fakirs Fünfstromland und 111 den Gangesebenen ZU stuchen
sınd. ort inden sıch die Orıginale Hüsser WIEe Batthaeus,
der sgelten f} haben so1] dass ıhm die W ürmer AUS
den Zähnen gekrochen siınd 3), oder für JENE nalbnackten ake-
ten , die Von den Hıirten für wilde T iere gehalten , mM1%
Steinen verJagt wurden , und dıe in den eıligen Wahn-
SINN19€ den muhammedaniıschen Dörfern fortgelebt

S0Z0OMm. hist. cel. Y
Vgl Theodoret hist ecel. IN} 1aeret. fabul. LV,
Sozom. hist, ecel. LV, 3
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en och Onchtum auf oden, die Öst-
16  <Sten (Grenzen des römıschen Reıichs axich vielleicht schon
mi1t den vorgeschobensten Posten des Buddhiısmus berührten,
1st un e1n Menschenalter JUNSEI al das ägyptische, und ohl
nıcht ohne dıe Anregungen entstanden , die Vvoxhl der T'hebalis
ausgegahgenh aArenh. l} Aber für dıe KEntstehun des ptischen
Mönchtums darf indıscher Binfuss N1C NSPrUC) D6-

werden. Allerdings esteht zwıschen den eilıgen
Oberägyptens und den en brahmanıschen Büssern, die

VvVon Früchten, Wurzeln und W asser sıch nähren, be-
kleidet mi1t dem Fell aschwarzen Gazelle oder
Rindshaut, beschäftigt ULr miı1t ihrer eiligen Lectüre und
ıhrem täglıchen fünffachen pfer, die 0CC  <sten Stadıum
der Busse auch ohne das heıilıge Hener e1insam und NUur VOxh

Almosen eben, Hre beständiges Schweigen sich für den
Kıngang dıe Zeit des EW19EN Schweigens vorbereiten
vielfache AausSser Aehnlichkeit; fast noch oTÖSSErE mıt dem
buddhistischen Mönchtum Könnte MNal doch die beiden
Stufen des buddhistischen OCHsSteN ethischen Zieles, des N111-

vana“), d1iıe erste  ° yöllıge Unterdrückung er Leidenschaft, die
zweıte: uihoren des Daseıins, fast, als den hbewussten Aus-
TUC für die Ideale auch der ägyptischen Asketen auffassen
und 1n den buddhistıischen Felsenklöstern 1ı westlichen 1en,
be1ı Aganta und auf dem Udajagiriberge 3)‚ Nnur die gewalti-
Jeren Vorbilder für dıe Felsenhöhlen der thebaischen Anacho-
reten erblicken ber entscheidend C KCcNH die Zurückführung
des agyptischen Mönchtums auf indısche Einfüsse ist die
Tatsache dass S 3 13 Berührungen der ägyptl-
schen Welt mıt den relıg1ösen Gestaltungen der buddh chen
schlechthın unerweislich XiNd. In der christlichenKiırche gab
eS woh gelehrte unde VoOxh den indischen Gymnoso-
phısten' und Philosophen ,den Brahmanen dıe Clemens
Alexandrınus AUS den Schilderungen des Megasthenes geschöpft

Vgl Ar Lassen, Indische Altertumskunde %; 580 f_
Veber dı eS6 Bedeutung des NIrValld vgl Lassen; Indische

Altertumskunde 1L, 463 11., Max Müller U, Y

Vgl L,assen IL, 1152
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ha  9 und hnlıch Tertullian Man Ma auch dem virtuosen
Kenner des späteren Hellenismus die Vermutung zugestehen,
dass d1e Jahrhundert nach Alexander dem (xrossen der
oriechıschen Lıteratur auftauchende (rattung der Re1isemär-
chen N1C. ohne den Kinfuss aslıatıscher Vorbilder
sıch entwıckelt habe, ennn auch e indıschen Phanftasıe-
gebilde HUL durch dıie Vermittlungen arabıscher Dıchtungen

diıe or1echisch-orıentalıschen xeiche de] Dıadochen gedrungen
sind aDer olche ı1teraı isch e Tracdıtionen S1InNd N1C. dıe
Mächte welche NEUE Entwıcklungen relig1ösen Volksleben
hervorrufen nd persischen und indıschen Kauffahrer
die ıhre (uartiere östlıchen und mıttleren egypten
&  en  9 sınd asicherlhich keine bud  1stıischen BHUÜSSer TJECWESEN
er abul, Taberıstan und Kurdistan hinaus ist deı udd-
hismus. nıcht nach esten vorgedrungen *

Darf Nan er für egypten 1UTr eSerapısmönch-
um und sCcCINE Ideale der KEnthaltung nd Einsamkeit
denken, und steht der ınklang derselben miıt denen des
ersten Mönchtumse fest 6)’ WI1e denn auch die He1ımaft, des

lem T: strom p 305 SyIb Vgl auch Tert apol
und Lassen 111 369

Krwın Rohde der griechische Roman und SCINE Vorläufer,
15(6, 183

d Die Belege beı Lumbroso, cherches, 61
1, Völkerkunde, 18576, 2090 Vielleicht KO 11 ]} mehr-

deutige Nachrichten arabischer Quellen C1INeE Verbreitung des Buddhismus
nach Babylonien bewelsen ; ach Aegypten ber 1s nıcht gedrungen ;vgl
Chwolsohn, Sabier M 113 134 (); Kessler, ZUE eNnesis des
manichäischen Kelig1onssystems 1576,

un Iucıan und Philostratus Von al hı h GyUunNnO0-
sophist reden, ' braucht darin nıicht E Verwechslung. mut den
indischen Brahmanen’ liegen , W16 Rohde, 5 4A1 annımmt.
Letronne, auf den Rohde recurrirt, weistMUL: ass ur Aethiopien
auch wohl die Bezeichnung Indien. kommt, aber nicht umgekehrt;
undJENE athiopischen yvurotL sind eben dieSerapis’ XUTOYXOL,

Chaıremon bei Porphyrius de abstıin. I  , 6 über die
Serapispriester , Was aber auch VON den XUTOXOL oilt AnEdooca«r A0V
TOVBiov TW A ELOV TEWOLC XL GEn.cEL V«o@ EL OUVELVAL un
TEL yVwosL XL ETLNVOLG , XUTAUOTEAAEL T TMAUGN din00UV

OLV av’s)o:vtwß(was freilich die Mönche
haten), EVLOTE d& XL ELS AyLOTELAV, C  O  NUEQUY d& ELS V EOUTELOV 1A0 ‚  H EOV
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letfzteren siıch aufs engste ML den STOSSCH Heılıgtümern des
Serapıscultus erunrtie ı1ande sich Ur noch dıe
Tage, welches denn ıe Motive_zur Nachahmung der Serapıs-
elausuren für CNTISEHCHE Eremiten YCWESCH ge]len ? Und da 1st
e1IN nıicht bedeutungsloser Fingerzeig einNe Aeusserung Cha1-
TEINONS über d1ie Verehrung, dıe agyptischen Landsleute E

den Priestern und Asketen ıhrer Tempel weıhten „ DIE en
S16 geehrt W16 dje eılıgen 'T'‘iere 2) . In denen S1e W1Ie

Apısstier, Incarnatıonen der el anbeteten S16 Wäal en

In der Askese der Priester nd dere WIeE diese
XOU.TO OL War das olk gewohnt den Höhepunkt rel1g1öser
Heıilgkeit erblicken, und als das Chrıstentum mıttieren
uınd oberen Aegypten ZUT mm siegreicheren Volksreligi0n
geworden War, sınd JENC Uure EiNeE e1. von Jahrhunderften
hindurch urkundlich nachweısbaren Yormen altägyptischer
Religiösıtät auch das ıel irregeleıiteten christlichen
Strebens nach höherer Vollkommenheıt veworden ?) Das eben-
dıge Grab das die einfachen christlichen Kirchen n1C.

relig1öse Unterhaltungen , Studien, Belehrungen auch be1ı den ersten
christlichen Asketen. SS früh zwıischen dem Serapisdienst und
em Christentum Verwandtschaftliıches sehen glaubte, geht auch Aus
dem, Kaiser Hadrian zugeschriebenen Briefe hervor (Hadrianus & Ser-
V1 be1ı Vopıscus vit. Saturn. S, Script. hıst. t. ed P
IL, 209), WO Aegypten gesagt ist: Sall; qQU1 Serapem colunt,
st1anı Sunt et devoti SUunt Derapı, qu1ı OChrist] ePISCOPOS dieunt,
illıe archisynagogus Judaeorum , damarıtes, NeINO Christianorum
presbyter mathematıcus, aruspexX, NON alıptes 1PSC ille. patrı-
archa, CuUum Aegyptum venerıt aAb alııs Serapıdem adlorare b allıs
cogıiturChristum.“ Wäre der Brief echt. würde Gr doch uf

mmtchristliche Gnostiker gehen können; Ware C Hausrath
Ntl Zeitgeschichte L 934), christliche Fälschung ‚us der Zeit
kurz VOLr Eusebius, würde E} immerhın für Mischung altägypti-
scher und christlicher Klemente D  - ZUmM Mönchtum geführt
haben e1Nn Auffassung die ich auch ‚US 6CiINeTr Zuschrift von

Dr d n k glaube entnehmen ZU Önnen
Vgl Teıil
Chaıremon 0 KXUMTNED LV0% LEOC EWn MNMAUVLWV WV-

PLÄOCODOVS , diese Asketen.
Nach demselben Trieb, der i den christlichen SaulenheiligenE desfünften Jahrhunderts Nachbildungen der Säulenheiligen der syrischen

Astarte Hierapolis: hervorgerufen hat
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darbieten konnten W16 A1e Tempelgebäude Theben
oder 11 Alexandrıa, suchte 1a 111 der üste, ZUu der doch die
bewundernden und Almosen opfernden charen ebenso zahlreich
etrömten W16 ZU den 1111 Serapeion Begrabenen Soll doch An-
LON1US 1LUFr durch fromme List VOTL viel ungebetenen Be-
anchern sich haben schützen kxönnen indem 6! dem Macarıus
gyeboten hloss Neugıjer1g6e al< egypter KErnstere als AUuSs

Jerusalem ** anzumelden JeN6 wurden m1% Kınem egen ent-
lassen m1% d1esen hbetete der Heilıge dıe 2C hıindurch
aber esS kamen auıch viele, VON denen Macarıus HUr
kunnte HLV eLOL elange ! Manchem dıeser 41 Cesten
Anachoreten SINd die Schrecken der Hıinsamkeit zuerst ZU

schwer aut die Sele gefallen und ‚„ das Heimweh der BEın-
sam ke1t;** 1aft; S16, WIe JeNCH Abt Nathanael 2)’ wieder d1e
anhne der bewohnten e zurückgeführt die der üste
olıeben aben A Oft Aehnliches von dem erfahren
Was Scheffels Bergpsalmen lehren 79 Der Waldnacht Phan-
tasmen SpelleN sich e1N Mit unheimlicher Peın 06

VIL Nur aehr allmählich hat sich der Uebergang
ägyptiscägg„ Zum“Christlichen Onchtum vollzogen, und
dasJahrA  340 hat noch keine ohrıistliıchen Eremiten
geben. Aaiur 191 80 dAirectes Zeugn1s der zehnunter den

briıefen (des Athanasıus, Jahr Z (Aer. Dioel 54),
der Anschluss Al das Leben des Klıas VOonNn der Bedeutung

_ "der W üste redet nırgends 1st; da VON der W üste alg Jer
Stätte gegenwärtiger deiligen die ede, der Blick richtet
sıch ın Ü1e alttestamentliche Vergangenheit; für sCeINeE

Gegenwart enn Athanasıus 1Ur Kleriker ®). Krest die Schrif-
en etwa AUS den agen Juhlians gefzen die Verbreitung

Voraus „„des eE1INSsSaMmen Lebens‘‘, das alg Könobitenleben VON

Athanasius 3elbest noch nicht rwähnt wird; denn Mona-
iterien redet erst, die unechte vita, Antonii. Als Basıliusder
(}rosse das Mönchtum DCcHCH die Anfeindungen, die es 111

Neocaesarea erfuhr , verteidigte, e1INeEIM 370 VOI'=

Pallad. hist. Laus.
Pallad hist Laus.
Larsow; Festbriefe des eiligen Athanasius,
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assten Sendschreiben, spricht el VoO  = agyptischen Mönchtum
w1e Von einer 1eUenNn KErscheinung, VOon der Jetz erst Zı ıhm
das (rerücht gedrungen ')

Freilich würde sich 11e FaNZ6 (z+eschichte des Mönchtums
umgestalten NÜsSseN , WEeNnNn, nach dem Glauben, den Wetz-
ste1n ausgesprochen, 171e gewaltiıgen Klosterbauten auf den
ängen des Haurän ın Ostsyrien, d1ie den (+hassanıden und
iıhren Könıgen, den (Grafniden, zugeschrieben werden , unter
ıhnen das 1o0bskloster. schon dem zweıten“ Jahrhundert
herrührten , oder AUS dem ersten. Ahber dıie Hypothesen
Wetzsteins sind einfach 1n die Tlt gebaut. Denn die
Ghassanıden sınd nıcht, Ww1e der Consul in Damaskus mit
einer AI der arabıschen Poesie OTOSS gyewordenen Phantasıe
dichtete OChristen des nachapostolischen Zeitalters oder
ar „ als Nation der erstgeborne der x<ırche zO-

e ihre Münzen vragen den Namen des sahbäischen
ols, Dü Darda, des Dionysos, dessen Symbole auch den
Schmuck ıhrer mpe bılden Und das e1C der (+hassa-
niden, welche nach en Naohrichten die byzantinische Ober-
hoheit anerkannten, und deren etzter KÖöN1g Gabala unter
Omar siıch dem s1iam. unterwarft, 1ST, nıcht 1mM. zweiten Jahr-
hundert, sondern 1mM fünften Jahrhundert gegründet worden?).
Wetzstein’s Ilussionen gründen sıch wesentlich nur auf diewiderspruchsvollen , wırren und unkritischen Angaben ein
sehr späten arabıschen Chronik , des Hamza Ispahensis, der
SEINE Annalen 1m eptember 61 vollendet hat, „in denen “
auch abgesehen Von den Abschreibefehlern Y noch Selbst-

Ba 521. von 2CS8, (OpPP. ed Bened Paris 1(50, IIL, 310) CD
207 VÜV d& EV ALyUNTO UEV CXOU TOLKUTNV EZV(H COl XOETNV.

W UZ eın 7 Reisebericht über Hauran und die Trachonen,
1860 und: Das Jobskloster ım JTauran i Anhang 7 1 S h
Commentar ZUM Job. 1564

We 1 christlichw i7Kön(i\‘greich» 1m Haurän, miıt der Haupt-
stadt Bosra, ım zweıten Jahrhundert, ist uch durch alle christlichen
Quellen unbedin ausgeschlossen ; Kusebius kennt dort wohl Märtyrer
ın der Zeit der diocletianischen Verfolgung, ber VON einer gTOSSCNH se1b-
ständigen christlichen FKürstenmacht WEISS nichte.

4) Um Dillmann reden Z lassen, dem ıch 1r freundliche Teil-
nahme an dieser Frage ZUu herzlichem Dank verpflich1_;et bın



556 WEINGAÄARTEN,

widersprüche SCHhUS Üübrıg leıben dıe beweısen dass Er

dıesem Capıtel über ıe (xhassanıden SCINCNH, uns übrıgens U11-

bekannten uellen aehr unkrıtisch gefolgt 1st 66 prengers
Berechnung Journal öf the As1atıe SOCIELY of Bengal (Bd
XIX) den rsprung des Ghassanıdenreichs ungefähl auf
das anr 400 Chr zurück mı1t dem Hinzufügen dass
schon he]l der Dämmerung der moslimıschen (+eschichte UT
SPrTunNg und Wanderungen der Ghassanıden sich Fabeln
gehüllt finden dıe sıch den Koran anlehnten Was end-

spec1e das 10D8-lıch dıe JTOSSCH Klosterbauten etrifft
kloster, die, ennn S1e VOI den (+hassanıden erbaut sind HUr

byzantınıscher Zeit entstanden SC1IMH können, {ührt dıe
CINZ196 atırte Inschrıft die ıhnen gyelesen wird das Ze1it-
er Justinians, auch abgesehen. Von der einzıgartıgen archäo-
Jogischen Krıtik, die Professor 1per mı1t sSe1INer Aera der
Hımmelfahrt esu daran geü hat Eusebius, auf den sich
Wetzstein für SC1IMHN uraltes 10bskloster beruft zennt d1e
Tradıition e1NeESs „ Wohnhauses“*‘ ‚JJobs Astharoth Karnaım,
und Chrysostomus N1C. eiIN Kloster Arabien sondern NUl

den Düngerhaufen , auf dem ‚Job gelegen und dem dıe
Pıilger VonNn den en der Krde wallfahrten, u ıhn ZU

küssen.
Die Klöster Haurän gehören 1nNer Zeit, A, die dAurch

wenigstens anderthalb Jahrhunderte Von den Ursprungszeiten
des Mönchtums getrenn ist;

11L Ist; auch das ursprünglıche Mönchtum Anachoreten-
tum B6WESCH , scheinen doch iı nıcht Zu langem Zwi-
schenraäum Eremiteneolonien sich zusammengefunden Zzuaben,

* denen den etzten Decennien des vierten Jahrhunderts
NurA.. Organisirte Koenobıen und Monasterien hervorgıngen.

darf Man sıch eiInN rıchtiges Urteil nıcht durch Fanfaronnaden
der Rufine ;rüben lassen , die Bezug auf dıe Zahl der
ersten Klöster Sagech mı1%t Milliarden um siıch
werfen In Oxyrinchus, der en Tempelstadt westlich VO  S

1) Diese Abhandlung selbst ist IULL hier nıcht zugänglic
doch vgl das eitere bei Sprenger, die alte Geographie Ara
1875, S 451E
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Nıl Rußfnus eiIN Klosterparadıes von zehntausend Mön-
chen und zwanzigtausend eılıgen Jungfrauen die sıch alle
darum. re1sSCHh, e1iNe und Se1lNer Begleiter Kleıider und Mäntel

küssen, Apollonıus hat füntfhunder Ammon dreihundert
Serapıon ausend Anachoreten sıch , Memphiıs en
39 iNNUuMer2e multıitudınes 66 In den nıtrıschen Bergen
kommen die Mönche WI1e Bienenschwärme herbeigeflogen, ihre
TOLEe und Wasserkrüge 11 den Händen, WEeNN S1e€e ren,
Fremde clen da ach Palladıus hätte jedes Kloster auf
der Tabenne vierhundert (+enossen gezählt *), nach Sozomenos
betrug ıhre gesammte Zahl über qxjehben Tausend ber alle
diese Zahlen und das önchsparadies sıch alg
1ese1be unwahrhaftige Uebertreibung, die dıeser TCANzZzZeN

christlichen Romanlıteratur ZUL Last a WENN die
NS bekannten agrarıschen Verhältnisse Aegyptens en z}
Keın Land War vermessen und sorgfältige
Verzeichnıisse auch der kleinsten Landschollen und Bodener-
räge W1e6 grade egypten das in der Kalserzeit dieser
1NsS1C Z e1NeEIN Musterland der eingehendsten Uure. 611

zahlreiches Heer berall inspiclrender Beamten geführten Ver-
waltung geworden War W1e ollten da, jede Arura Landes,
auf der Menschen wohnen können, ach iıhrem Krtrag und
iıhren Verpflichtungen einregıistrırt War, und jedem Untertan

teuern und Frohnden aufs genaueste vorgeschrieben,
sich olche Mönchsrepubliken en bilden können, mıt ihren
Tausenden von sfeuer- und frohndenfreıjen Genossen, und och
dazu Zeit, das constantinische Kaiserhaus
eifersüchtig über den rirägen wachte, dıe AUS der Korn-
kammei des Reıchs dem Nillande, kamen Um diese Zeit
aher hätten JENC Klosterreiche entstanden SIn INUSSeN denn
Rufinus ass aum unter SsSeCe1INEN Anachoreten auftauchen,
der nıcht WeN1ZSLENS achtzig Jahre a1t; ist und miıindestens

Rufinus hiıst. monast. vgl den Aegyptiorum
monachorum paradisus beı Cotelier, monumenta: ecel. STACO,
A{ Pallad: hıst Laus.

2) Vgl u m bro recherches 289 2
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dreissıg Tre der uste Vielmehr JEHNC Phantasıezahlen
des Rufinus sind nıchts alg e1INe Nachahmung und eDber-
bıelung der massenhaften Priestercollegien der aägyptischen
'"empe WI1Ie Märchenstaaten eılıger Öönche und Nonnen
nıcht vıel mehr a IS e1IN Abklatsch JEHCET Insel der Glücklichen,
welche die späte or1echısche Fabulistik gedichte cie
Menschen auch 150 TrTe a 1t wurden VONh Krankeıten irel,
111 Abteilungen VON J6 400 Hymnen und Lobliede1r den
Göttern darbringend Die Spöttereien LueJans über die
NsSe der Seligen Z619C61 W1@ Utopıen der Phantasıe 1n

der Kaıserzeıit fortlebten getragen durch den dealen egen-
SE/ ZU em Druck de1 Gegenwart 1elimenr geht aus
dem bekannten 706 das Kalseı Valens Jahr 365 erlıess

r  @

hervor, dass dıe Zahl der Mönche damals noch verhältnısmässıg
ZENNS und auch für ıe wachsame Controlle der Kaiserzeıt
verborgen SeC1IH konnte ‘)

Die Namen koptischen TrSprungs äilteren Mönch-
tum bestätıgen das indirecte Zeugn1s d1eses kaiserlichen HKr-
lasses, dass 6S zuerst die geknechtetsten Schichten der ober-

&— } a ägyptischen Bevölkerung W  9 die unter hartem Frohndiens
Dıie he1-eufzte weilche den Klöstern Kettung uchten

mıischen Namen ’ welche Hıeronymus f{ür die ägyptischen
Mönchsklassen uführt 4), elsecnh ebenfalls auf diese Landbe-

Sauses, dıe COEe-völkerung den (irenzen Aethiopiens hın

Vgl Rohde, griech. Koman, über Jambulos.
Cod Theodos. XIL, 1, 6 quıidam 1&NAaVIAC sectatores de-

sert1is eivitatum muner1ıbus captant solitudines An secreta, et ‚SDEGC1IC relı-
101115 C UL coetibus monazonton congregantur. Hos 1g1cUr atqueh u)juU S -

modi, intra egyptum deprehensos, per ecomitem Orientis latebris
consulta praeceptione mandavımus. Gemeint also ist das Mönchtum
überhaupt.

So unter den Namen bei S0OZzZ hist. ecel. L Paphnutius
koptisch: der Göttliche; Anuph koptisch Anubis; Pachomius vielleicht:

der der Adler.der Aegypter ; Die Erklärung der koptischen Namen
verdanke ich Herrn Dr. Kessler in Marburg , der uch die Verant-
wortung für dieselbe Lag

de ceustodia virgmı1tatıs L s (ed4) Hıeronymus
Ben.)
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nobıtae., sind dıe Ackerleute , VOh dem koptischen SOSCHhE,
cker; Remuoth die Bauern Von dem koptischen roHL, 111

Plural TEINUONL UVeberaus mühselıg isSt 7ı en Zeıten die
Arbeıt SCWESCH dıie auf diesen Landbebauern Uberägyptens
1eg namenthch beı n]ıedrigerem Stande des Nıl Sie m1ıt
iıhren Schöpfeimern, dıe Hebebaum den en
ern herabhängen und jeder Menschen 1a erfordern,
das Wasser iıhre Aecker en ussen Miıt rücksichtslioser
(+ewalt siınd S16 allen Zeiten ZU Frohndienst Strassen
und andern öffenthechen Bauten ayuscehoben worden Diesem
Jammer gegenüber War die Felsenhöhle mı1t ihrer Te1NeE1 und
Verehrung und das Kloster MI1T Se1INeEN Almosen e1INe rlösung
Dazu kam die Not e AUS der Vebervölkerung aunf den
südlıchen Nılınseln hervorg1ing, und die Neigunge der Aegypteı
überhaupt Vor der Knge des Staatskirchentums sıch
füchten Als dıe kaıserliche Erlaubnis ZUr Kınweihung
NeEU erbauten Kırche 111 Alexandrıa N1C eintraf, machte das
olk Anstalt, sıch SCIHNEN freien (otteschenst ın der ustie

suchen °)
Freilich haben JENE armselıgen Fellahs es

und HNnhere @lend eiINer durch tausendjährıgen Despotismus
gedrückten , versumpften und verlogenen Bevölkerung mıt
iıhre ersten Monasterien herübergenommen. Das L4619€CN die
äaltesten Regeln, denen S1e unterworfen wurden.

Pachomius‚j_ den die Legende Schüler des An-
fonıus macht, auf dem Rücken VoOn Krokodilen über den Nıl
fahren und funfzehn Jahre 1INAUTrC auf einNnem Stein
schlafen ässt, qo11 41@ 9 von iıhm fast mılıtärisch
organisirten Scharen 3} auf der Nilinsel Tabenne geschrieben T

Vgl Ebers, durch Gosen ZU Sınal, S i  D
Lumbroso
Athanasiüus apologeticus ad Constant. 1% (ed Ben

L, 305)
uch e Serapisdiener N 11} verschiıedene Klassen miıt SC-

trennten Abzeıichen geteilt. Dass daher auch das oberägyptische Mönch-
äahnlich sich organısirte, ist nıcht unwahrscheinlich , WENN auch die

Erzählung bei Sozomenos 1 dem Waunsch, die psychologische Yır-
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haben Kr gilt adurch für den Begründer des eigentlıchen
Klosterlebens Ist auch ıe ursprünglıche Korm AUS den
mannıchfachen Aufsätzen, die unter dem Namen der „regulae
Pachomi11** zusammengefasst SInd; - nıcht mehr festzustellen,
S siınd doch Uure Palladıus und S07z0men0s wesentlıche Be-
standteile als schon AUS dem Wnde des vierten Jahrhunderts
herrührend bezeugt Welche Erbsünden der ägyptischen
Bevölkerung werden doch darın auch den Klosterzellen
vorausgesetzt Lug, Trug, pO Diebstahl und welche Cautelen
für notwendig erachte für das Zusammenleben! K eıner darf
des Andern Zelle etreten S16 eSSCH SEMEINSALLL , aber ıhre
Häupter m1% ıhrer Capuze erhüllt, dass S16 den18C. und
die chüssel, VOnL der S16 essCN, aber N1C. d1ie Tischgenossen
sehen können Ihre Kleidung eiINn Fell über leinenen
Tunıiıka vVon ledernen Gürtel zusammengehalten ıhre
Capuzen AUS rauhem , ungewalktem Tuch, unterschieden HUL

urc die Purpurstreifen, welche die verschiedenen Klassen
bezeichneten und, nach der äthiopıschen egel, auch eINn e1N-

Nur Sonnabend nd ONNTaCSgebranntes Kreuz trugen
konnten S1e ihre ablegen und ihre Gürtel lösen : auch
achlafen durften 16 HU 111 ıhren Kleidern gegürte und m11
iıhren Fellen, gleichsam eingesargt Sesseln Von Backsteinen,

tuosıtät des Pachomius Dı pPreISCH , ıhren Grund hat Einteilung 111

Klassen nach den 2 Buchstaben des 2 ch 6N Alphabets
ist fürN geborenen Kopten eiN Unding , noch mehr die Artı; W16

diese Einteilung ach der Horm der Buchstaben durchgeführt SEWESCH
S! aoll Die Klasse Jota die Einfältigeren, und die ÜXOALOG, die
Verschlagenen und Listıgeren. Wie kommen die andern einundzwanzıg
Temperamente und ihre Buchstabenähnlichkeit heraus?

Pallad. hist. aus. S 0Z0OMmM.Hauptquellen:
hıst. ecel L1L, Die lateinische , angeblich von Hıeronymus her-
ihrende Uebersetzung beı Holsten,codex regularum I 26—3  9 iıch

a E citire nach dem Abdruck 11 Anhang ZUTF Leıipzıger Ausgabe (1733) der
Werkedes Joh. Cassıanus, 816 SYq. Vgl den Artikel on Man
gold HeI Realenecyclopädie A (60 Eıne wertvolle Be-
reicherung ist durch die Herausgabe der äthiopischen Vebersetzungen SOn
gyeben, die WIL Dillmann verdanken (chrestomathla aethiopica 1866,

deren Arıtte Redaction eEINE anz eigentümliche und, WIE

ich  - lauben möchte, ziemlich alte Horm darstellt.

.  B  &.
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die FINSSUh verschlossen 9 ZUT Verhütung altägyptischer
Greuel 1ne KElle Zwischenraum sollte jeder Zeit den Einen
VoO  S Andern yrennen uch Wahnsinnige fanden sıch
den Nonnenklöstern Tabenne S16 USSChH doch N1C. elten

SCINH , denn 6S a1ich e1INe este Redensart DU=-
bıldet, 16 VOTLT den Besuchern verbergen , INan sagTe
VoNn ıhnen, S16 111 der UC ‘) Dass die Disciplin der
Sclaven und der Frohnknechte, die (xe1ss8e1 und der 0CC
diesem altägyptischen ONcCchtum N1ıC fern 1e
Diebstahl Flucht und Zanksucht annn N1IC. auffallen und
1ST uUurce die khegeln bezeugt Wie MUSS es aber auch
den Klöstern auf der 'T’abenne mıtunter ausgesehen aben,
WeNnn die Nonnen sıch die Fäuste 10S$S (zxesicht stiessen , e1Ne

&X

der andern das Abspülwasser über den Kopf VOSS oder Senf
die Nase rıeb *) Und dabeı dennoch der Glaube, eiılıger

Kegula Pachomiıi 3 NEINO tenebrıs a ]lterı loquatur
nullus CU altero dormiat alterius teneat SIVE ambula-
verit, S1Ve ederıt UT steterıt, eubito distet ab altero. Si de-
prehensus fuerit aliquis de fratribus Liıbenter CUILN PUCT1S rıdere et, ludere et
habere amıcıtilas ‚aeballs infirmae, tert10 commonebitur , ut recedat ab

necessitudine. S1 NOn cessaverit, corrıpletur ut dignus est FFO-
ptione S|  CNY1SSIMA. 1928 praeposiıtus NON imbrietur.

2) Pallad. hiıst Laus. dem heiligen Pıtirum, der die Nonnen
iın T’abenne autffordert, sämmtlich Vor ıhm ZU erscheinen dem S16 er
E1NE verbergen wollen AEV OUOLV KXULOG ULOV EXOMEV OUÄNV 7 (D y..
y SELO LO ECTÜWV UTW V&%O EXEL XX ÄOQUOL IC NWKOYOVOXS (quae NOn sunt
S5aNnac mentis)

Keg u ul habet consuetudinem,
ut fratres SÜu: "”INON solhicıitet nach dreimaliger vergeblicher Kr-
mahnung separabunt euUum extra monasterıum et
ante fores rıgınta ausserdem ZUr Nahrung LUr W asser und
Brod 121 5. il furto {uerit deprehensus rıgınta verbe-
rabunt et; forı dabunt C1 edere et; U: tantum et opertum »
eilici0 et, C1here Pel sıngula oratıonum tempora cogent S poen1-
entiam. eademque lex 1 fugı1ıt1ivis observabitur.

Pallad hıst. Laus. die Geständnisse der Nonnen: Eyw
ULNV vBOLCOV CLWTLOOCKV XL MCeAÄL &AAn Eyw TOU NWÜVAUKXOC KTLO —

TÄUUC MWOAÄARKLG KXUT)] KUTEVYEN * AAn TWÄNVAS KUL) EV' O wWxXA * Xal ETSQCÜaAh : Eyw HU XxoVdUA0uG XU Tl] EVTONPAUEIN uAAn Na AÄL EVwW NOl
AdxLs IV L ECLVANNOC,

eitschr K.-G



562 WEINGARTEN

Se1N als die Welt ‚„ Wer Bruder *‘ heisst der
äthiopıschen egel, „ DEl e1NeMmM bürgerlichen Namen nennt‘“‘
(wörtlich be1 dem (xeschlecht s$eE1Ner Erschaffung‘), „ das 1ST e1iINe

TOSSC Verirrung 110 Hause der eılıgen Denn es hat I9088M

geofenbart der Herr Betreft dieses Dinges, dass d1@ gerichtet
werden mM1 Feuer und CN Weie. und dessentwillen preche
ich Gr qoll astfen VIETZI9 Lage und ol jeden Jag fünfhundert
Mal nıederfallen und SEL Fasten q0 11 Se1N hbeı Wasser und
Brot 66 Dass alle natürliche Verwandtschaft als sündıg galt
War notwendıge Consequenz, W1e Pachomius Schwester
n1ı€ VOr <sich gelassen hat SCHUSEC iNT, ZU 1SScCh dass er

lebe Kr hat Mönche 1Ur 1ne Tugend gelehrt den
Gehorsam, aber den (+ehorsam a ls Selbstzweck

Wenn WIT die Anfänge des Mönchtums N1ıC. dem
Christentum , sondern der vergleichenden Religionsgeschichte
ZUWEISCH, und sSC1IHNEN ursprünglıchen sıttlıichen und christliehen
(+ehalt sehr SCIH1NS anschlagen, sind WIL auf den Eın-
wurf gefasst, W16 es denn eiINeE TTOSSEC Anziehungskraft auf

v  A  +  die reichsten Geister des Zeitalters 12 ausüben nd
Diıie Antwort araut ist,;  SSC Verehrung erwerben können.

e1ne oppelte : einmal, weıl 6S innerhalb der Welt griechischer
Bildung sich MI1T dem ethıschen Grundzug er idealistischen
gylechıschen Philosophie verschmolz, und NnNeue Gestalt
WE WAann der andere Grund weil e1Ne ehrıstlıche Roman-
liıteratur ENtSTAaN! die das ONCANIUM grade dadurch populär und
heilig machte dass 418 alle emente altheidnischen agen -
und Wunderglaubens Aasselbe hıneıintrug, und (die en
Mächte ntıken relig1ösen Volkslebens orm fort-
wirken hess.

Man annn Basıllus den (irossen., von Caesarea, a‚ ls den
Kegenerator des Mönchtums für die griechische Welt be-
zeichnen , das Urc: ihn m1t SahZz nıeuen Motiven durch-
drungen ward. Ihm Wäar das Mönchtum nıCc Unterdrückung,
sondern UCKKENT ZUT Natur, und N1C. Gregensatz, sondern
Vollendung antıker e1shel Denn iıhn hat ı eruhmte
Retraite Irıs Armenıen nıcht dıie Nachahmung der
ägyptischen öder syrischen Kremiten geführt, deren er ın
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Zeıt mi1t keinem Wort gedenkt und die vielleicht
111e gesehen hat ‚TOLZ des traditionellen aubens auch unsrer
modernen Kırchengeschichte vielmehr e1iN Zug innerlicher
Verwandtschaft m1% dem (ze18t antıker, stoischer Askese 6S
1st; die Atmut Zieno0 Kleanthes, Dıiogenes, dıe er sıch
YTwÄhlt hat dıe er bewundert weıl S16 sıch ZENUSECN lassen
der atur Weltüüchtigkeit Wäal Ja auch Ner der rund-

Die Art W1e uch noch -neueste Kirchenhistoriker Aas Leben des
Basıllus behandeln, 1St recht lehrreich für cdie Decke des Iradıtionalısmus,
die och über der qa lten Kirchengeschichte legt Man hest überall
‚„ Basılius suchte die berühmtesten Asketen Syrien Palästina und
Aegypten Au und W. erstaunt ber dıie Herrschaft die ber den
Körper ausübten So Klose, Herzogs Realencyclopädie (13
Gfrörer 11 318 Schafft I7 7 Patrologie 02
SE ber dieser Asketenbesuch des Basıhlius beruht 1Ur auf
dem Misverständnis der älteren katholischen Hıstoriker auch Tillemonts
und der Benedietiner (Tillemont ecel die Vorrede der
Benedietiner ZU Greg Naz 93) Es handelt sich die KReise die
Basıhus kurz nach Vollendung SC1INET Studien und nach Se1Ner Rückkehr ‚us
Athen SCINHNE kappadocische Heımat, untfernommen hat. haben dar-
über SE1IN Krzählung, 11N ersten SCINEF Briefe (OpPP. H. C
Al Eustathius den Philosophen. Diesem, aber nıcht den Asketen, 1S% DE

näachgezogen, nach Svyrien, nach Alexandria, und Wr C1NETr philo-
sophıschen Stimmung', die noch 112 Z weifel War, ob dıe Welt on der
ZUXN der der KVUVIN regıert werde ; als er den Freund und Liehrer
nıcht fand, ist. nach Cäsarea zurückgekehrt. Das Wr uln das Jahr
358 Auch Gregor Von Nazıanz, 111 der (+edächtnisrede auf sSCcC1iINeEN
JTOSSEICH Freund, spricht on dieser Reise der N  9 die WITr AUS
em Leben des Basıhus kennen ohne jede weıtere Betonung der-

selben , ohne jedes Wertlegen auf dieselbe 1r die Entwicklung“ des Ba-
sılıus; Sahz Hüchtig geht über die „ Exdnular TLVEG “* hınweg reg.

E (90). Dagegen Was Basılius 1881 späten Jahren einmal vVon Se1NeEM
Kennenlernen der Asketen N Alexandrıa, Aegypten, Palästina, Coelesyrien
und Mesopotamien gesagt häat, bischöflicher Rhetorik Opp LIL, 337 ;
C» das geht auf as Krıfahren und Kennenlernen Geist
und durch Nachrichten. Denn 1'Kuphrat- und Tigrisgebiet ist Basilius
n1€ ge:  5 Daher denn uch den obengenannten Kirchengeschichten

sopotamıen und Coelesyrien, als unwahrscheinlich. 1INIMer ausgelassen
ist; NUur Tillemont ist ehrlich SCWESCH, CS mıf aufzunehmen. _

2) Basıil ILL, (6, C geschrieben der W üste Da lässt
zb TOUTO® OUVOLXELVBasilius die Armut (+efäahrtin sprechen

ELAOUNV EV w UEV ÖOV ZuVwra ENKLVYOUVT d& TO  - KAE&yÖNV
37*
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ZU96 platonıscher namentlıch der Form, die S1IE

Neupythagoreismus Aus diesem Geist des
Altertums stammen dıe Reminıisecenzen die classısche
Welt WEeENN Basılıus Krem1itage Pontus vergleicht
mM1 der NSsSe der Calypso, 99 HV ÖN QOWV TALEOV Ouno0s ELG
XOUAAÄOC FT OVUOOAG Alkmaeon nachdem er dıe Keh1-
naden gefunden , 1ST N1ıC welter d1e Irre
Dıeser homerıische NNauc hbezeichnet treuesten dıe Km-
pündungen des Basılıus, als er die lang ersehnte uhe Berg-
und Waldeseinsamkeıt gefunden, viel währer , als die matten
theolog1sC. doetrinären Gedanken, die vorher dem Jugend-
freunde, Gregor VON Nazlanz, auseinander gesetzt 3 Die
Sta, hat 6r verlassen , ıhr Häusermeer und ıhre Leiden-
ScChaiten M11 dem Gefühl Seekranken SsSC1Hh Selbst wollte

E l er wiederfinden Und welch E1n SaNZ anderer (ze18t lebt
der Klostercolonıie Irıs, WeIC 61n Familiengefühl ZUIM

Unterschıed VONn der Vernichtung er naturlhchen Bande 1SAn Dıe Mutter Emmella, dıe chwes-den ägyptischen Klöstern!
ter Macrına, die Brüder sınd bel iıhm, und auch &.

dienenden Sclaven eS dem ZEMEINSAMEN Haushalt
nıcht Als MNan den äaltesten Bruder, der die Zurückgezogenheit
des Basıhus gete1lt ages todt VON der ‚Jaod zurück-
brachte, da gank Emmel1a VOT Schmerz bewusstlos nıeder,
und mühsam gelang es der Tochter, dıie Mut£ter wıieder auf-
zurichten ©

Tade die stürmische Unruhe Krıegen und (47e-
walttaten reichen Zeit, WIeC das Jahrhundert vVon Julhian
hıs Theodosius, rıef naturgemäss den Gegensatz ntiker Weltüucht

‚. hervor, nd auch daraus Tklärt sıch die Anziehungskraft des
— Mönchtums für ediere Geister, dıe zudem Kkel empfanden Vor

verweichlichten, iıhrem Untergang entgegeneilenden Cultur,

TOV 0Ud& ENKÜCKTO TOTE Ö AVUCCWV , OLG NWAUQ« IN  v
UMOVOLS KOXETOH AL DPLAÄOTLUOVU UMEVOV

Basıl LIL, (ep XLV)
Basıl. 1LLE:; SQqd. (ep I1)
'Wie Ian ‚usS dem dritten Brief ersieht.
Greg. Nyss. der vıtfa Macrinae bei Tiıillemont, mem ecel.

I  -
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em gleissnerischen Schein der vornehmen Welt. GleichDännern am ofe Zı Trier, VON denen Augüstin be
1chtet, die sich sagten : Was erreichen WIL mıt a{] UNsSe Arbeit'
und hesten al dıe unsiıchere uns des Kalsers ;
‚ AMICUS aUutem de1 Sı voluero CS5SC, ECCcE NUNG fi0 6 Diıe Welt

War den ännern Tage bıtter verleidet worden W16
Basılıus gelbst Von der Zıeit e11esS KpISCOPats SCANTE1 er Se1
Von viel Splonen und alschen Freunden umgeben

dass Or fast; ZUI Menschenfeind geworden Ware

ıhn N1IC. (z0ttes Barmherzigkeit davor bewahrt;: zuletzt habe
er keimnem Menschen mehr YELraut \Vor dieser Welt
War das Kloster nd die uUuste stilleZullucht. Ja;, es

OE SEEDE

169 e1N SOZUSASEN Rousseausches Klement darın, W16€6 Basıhlus
und Se1INne Hreunde ıhre Askese achten, das sich atıch
dem Natursinn wıederspiegelt der die Schilderungen des Ba-
q1L10s WEIit üÜber dıe Landschaftsmalerei der en Welt hın-
ushebt Vom vierzehnten Brıef des Basılıus und Von SeiINeEN
Homilien ZU Hexrxaemeron haft, schon Alexander VOn Hum-

2) gesagt: 29 eSs sprechen sıch 11} dieser einfachen Schilderung
der Landschaft und des Waldlebens (z+efühle AUS, welche sich miıt
denen der modernen Zeit 1  el verschmelzen qls alles, Was
uns aus dem oriechischen und römiıschen Altertum überkommen
1st C6 1eselbhe, sentıimental-schwermütige, der atur zugewandte
immung } auch 1n Gregor VON ySsa entgegen
Das 1sE Naturgefü und en Natur-Eınsam-
keıit und - Schönheıt, welches auch en späteren Jahr-
hunderten dem ONChLum eE1INeEN poetıschen Reiz und dealen
(+lanz verliehen hat

Ks ist eiLIN mıl massvoller Geist, der sich Urc alle
Aeusserungen des Basılius hindurchzieht, JederVeberspannung
eın Besonders ansprechend der herzlichen KErmahnung

Chılon, eiINeN Jünger 4)‚ dieser Verbindung tik-
..

Augustin confessiones VIII 1)"
2) Basıl 111 338 (ep 223)

In der bekannten Stelle 1111 and des Kosmos, 27
4) Basılius {11 125 (ep > W EUTEWG ELC «

EXTELVNS GEXUTOV U  OV yep N XT oALyoOor 7UOOXOTEN
XL n  IV iL UCXXOOAÄOYV ® 7LOU V:E KL GWTNO EOTKUQWÜN UNEO
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askKetLlsSscCher und wahrna; christlicher Motiıve die e1DSLDEe-
herrschung alg n der (xeduld und des Leı1dens OChrıisti
TE111C auch für ıhn das Ebenbild (xottes bestehend der
AA EL ) ! Vor allem hat Basılius NECeWATNT VOLr dem einsiedler1-
schen Leben als VOT dem ULLKOTUOOS Ö  LOG, und wohl haupntsächlich
urch Se1INenN Eiınfluss 1ST der oriechischen Welt diese Ibeste
orm des Mönchtums überwunden worden alg dıe N1C freı
sCc1 Von bösem erdat. Dıie Mönchsgesellschaft (1e er
alg 1SCHO der ähe SC1INeESsSs Cäsarea gegründet hat u 373
unter viel Anfechtung, a1S oh l eELwas 9aANZ Neue einführen
Wo  O: qnl 1te der bürgerlıchen Welt nıcht Tem gegenüber-
siehen Das 1st der Gedanken des apologetischen Send-
schreibens, das e1 damals verfasst haf /LCOL TEAÄELOTNTOG (5LOU
UOVOXWV °) Wenn einmal VOINn Mönchswesen
ag% dass der ensch der Kınöde ZUHL er werde und
d1ese Heılıgen die Metamorphose beschleunigt ätten weıl
S16 siıch wenı1gstENS den Teufel (Aesellschafter lhie
Einöde mıtnahmen, ADE Basılıus auch adurch über dieser
Metamorphose, weiıl bei ihm noch nıchts VONn dem Dämonen-
un wesen der Mönchsnacht sıch findet die 1LUF hald (er
Kırche hereinbrach. Der 7LOVNOOG ÖELW , VON dem Basıhus
wohl! gelegentlich v’e 1ST hbe1ı ıhm noch N1C. unterschıeden
VON dem Dämon e1Nes Aeschylus, Kurıpides, oder VOIL dem
Heliodors dessen athiopıschen (xeschichten ® UC beı
Basılius 1st die Welt; och N1C angefüllt VO  S Teufelsspu
nd Irug der vıta Antonii 2

HUOV E W EXUTLOU VUVATW HUG CWOTOLNON xa XKVEXS 71005
UTLOUOVRV ÄELDN Xar EX\XUON” VYnOLOS EVUOEHNVOL UYyOVLCOMaL , ((1/(( EL0V
EUCUTOV XOLVOS wW. LU KOOMUMOVU XOAOV Anr AA d Eyw dı ZOV

XOOUOV, AA XOOUOG dı Eys
Im SCr ascet1icus 11 315 VUpo 20 UT EG NS ELG

PUOEWwWS ED EXNXUDTOVU LUNGKUEVOG
A2) Vgl Basıil 14L 433 (ep 295) und SECTIN 11L EUUCOTVOOV

VaÜo ELVaAL TO00NKEL LOV ZOL0UTLOV LO 0K EXTOG ELN U7LO-

WLnS,
Basıl 111 08 (ep ] aunr Christentum des bis

Jahrhunderts; 301
4y Vgl. Rohde O.;

Man Mas on Basılius Blick werfen auf SsSCINECN Freund,
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Aus olcher Schule und olchem Geist sind ohl Männer
hervorgegangen VON heroischer Selbstbeherrschung und Bedürf-
nıslosıg keit, geschaffen, die Welt Z überwinden. Asketen, WwW1e
Chrysostomus, dem Basıllus gleich e1IN Freund und Schüler des
L1ıbanıus, oder wı1e die AdEipOoL uUOXOOL, WwW1€e Isıdorus VONn Pelu-
sS1um mMögenN ohl e1ıner Zeichnung wert SEeIN, W1e S1e urck-
T entworfen OTT haft sıch auch ein en 1m e1s
hindurchgerungen, In welchem die enthustiastische Mystik
und des Neuplatonısmus ıhre christliche Erneuerung
und Verklärung gefunden und in den Schrıften, die den
Namen des Dionysius Areopagıta Lragen , eine Ur«c Jahr-
underte reichende tiefgreifende Einwirkung auft dıe echrıst-

16  € Kirche ausgeü haftı
2 Doch , n irgeNndwo gult 1er der Spruch ntiıker

ysterıenh: Vag31ptt)q»é@ßt UEV 7LOAÄXOL, Baxyoı 1Ill‘l?g()l.
Und jene Mönche, die kaum eiIn Menschenalter nach Basılıus,
während der Fastenzeıt des Jahres 415 In der Basılıca
Caesarea INn Alexandrıa untier Anführung eines Klerikers der
Hypatia das (Gewand herunterger1issen , 1€e m1% cherben Ze7-

schnitten und gyliedweise iın Stücken gehauen, die (+lhieder Ver-
brannt en 2)‚ jene Anthropomorphiten der sketischen
üste, dıe das Haus des Theophilus von Alexandrıa stürm-
ten, bis er 1in ıhnen das Ebenbhild (Aottes sah , oder jenes
alexandrinische Mönchsgefolge des Dioscur, das 1n der _Marien-

I1 Z { der freilich, wıe er immer iın Stase Walr, auch
SeEIN Mönchtum fanatischer hebte. er selne Dichtungen über die
Marter und under der palästinischen Anachoreten , miıt ihren eisernen
Ketten den Füssen , ihrem zwanzıgtägıgen Fasten iın den Höhlen,
Ww1e 1E  S: unbeweglich auf dem Qelberg stehen bıs ihrem ode der
w1e Raben ihre Bissen teilen . Vgl Greg. Naz OPP. ed Ben
1L, 999

Burckhardt, Zeıit Constantin’s Gr. , 432, eine
gewisse Kritik [0)141 Standpunkte des modernen geschäftigen Treibens AUS,
die nicht 1 Stande seEl, ‚„ dıe geistigen Mächte auch nur ahnen , die
jene Riesennaturen 1n die W üste trıeben:. Jene Einsiedler sind es m-
WESCH, die dem AaNZCH geistlichen Stand der folgenden Jahrhunderte die
nöhere ascetische Haltung des Lebens oder doch den Anspruch dara13f
miıtteilten.‘‘

S A hıst. Za ecel. VÜI,
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kırche Ephesus den Flavian M11; FHüssen 'Tode getrete
überhaupt die Massen denen das Kloster Ishbald 1Ur d1e be-

| qguemste Orm sorgenloser Verpflegung Wal, mı1t dem (3eruch
ı der Heiligkeit und dem Selbstbetrug iıhrer. vermeınten öheren
Tugend, diese sind. AUS anderen Schichten hervorgegangen.
In ELraCc kommen S1IE für das fünfte Jahrhunder 1Ur An
d1e Trabanten und FTEICOTPS der Hıerarchie den ırch-
lıchen Parteikämpfen und der Vernichtung der enkmale
heidnischer Oulte her die Literatur, ıe sich S16 al
schlossen darf 612 allgemeineres, culturgeschichtliches Interesse

Änspruch nehmen Denn ıhı otellt sıch dıe Fort-
setzung des ntıken Roman«s und dıe rundlage der
kırce  1chen Volksdichtungen des Mittelalters dar

Als die griechische KRomandichtung, gleichzeitig mıt dem
untergehenden Heıdentum , „ dasDUn einmal die eigentlıche
Welt de1ı uns WwWar Zeitalter 'T ’heodosius des Grossen
iıhre künstlerisch YESLALLENAdE W erschöpft sind die
einzelnen Klemente derselben WI1@e S16 ebten,
diese christliche Mönchs- und Heiligenlegende übergegangen,
und die under - und Zauberwelt der vita Anton1ıl,
W1Ie der unübersehbaren Reıihe der „V1ltae patrum *© , die nıt
den bewussten Dichtungen des Hıeronymus, den mehr Sag EN-
hnhaften der Hısftfor1a Lausiaca begınnen 1St Urec die hinein-
gesetzten christlichen Coulissen und Decoratıionen VON der
phantastıschen Fabelwelt des vorchristlichen griechischen
Romans unterschieden Der Nachweis 100 Eınzelnen , WI1e
sich der etztere der christliche Literatur des vierten und
uniten Jahrhunderts LOr LESETZ hat Y überschreıtet die
Grenzen der vorlıegenden Skı1zze, und lässt sıch genügend
auch Aur dem SrOSSCH Zusammenhange führen , der die
ntıken Grundlagen und Bezıehungen auf en (+ebieten der

ınd unabsichtlich YKrOSSCH und AaNZCch das durchgeführt
Was zuerst den Clementinischen Homilıien , vielleicht uch Pastor
;hjermae zweıten Jahrhundert versucht worden 1St, ‚„ dem Schema des
heidnischen Abenteuerromans Chrıistlichen Inhalt eben ““ W16

Kohde, 476, sicherlich geschichtlich zutreffender als moderne dog--
matisirende Kirchengeschichte die Stellung der Clementinen angedeutet
hat.
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katholischen Kırche jener Tage darlegt ber an einıgen
Beispielen mögen WIT auch hıer N1C. vorübergehen.

Die paradısısche ase ın der Thebais, dıe Rufinus entdeckt
nhaben WilLL, deren Mönche in selıger uhe, Von keiner Krank-
heıt, etroffen, in ungeschwächter Jugendkraft iıhre Gebetp und
W under verrichten, ihren Tod vorhersagen und dann fröhlich
abscheıiden hat schon Vor Cäsar und Augustes amDulos
gefunden 1n qe1INeEr W underınse miıt iıhren erquickenden
uellen, ihren blühenden Wiesen, ıhren ohne Krankheit hıs
1Ns hundertfünfziıgste Jahr ebenden Menschen, dıe santt hın-
überschlummern unter dem betäubenden Duft des Mandrago-
rabaums °) Die wunderbare Rettung AUS dem Scheiterhaufen,
die dem heiligen Kopres Teıl WIr  d haf schon eın Jahr-
undert der eld der Ephesischen (Jeschichten des AXAen0-
phon erfahren, den der Sonnengott rettet, q ls GEr schon ANS Kreuz
gebunden, und hernach mıtten AUS dem brennenden Scheiter-
haufen heraus °) Auch dıe anderen ewahrungen iın grOSSEN GeE-
fahren sind SahZ nach den Schahblonen der heidnisöhen Diıchtungen
des drıtten, vierten Jahrhunderts gezeichnet (+leichermassen
stammen die under dieser Asketen AUS der antıken My-
thographie. Die Metamorphosen, dıe Macarıus vollbrıngt (vgl
oben 26),; sind schon ın den heidnischen Sammlungen der

1) Rufinus historia monachorum ‚, INtrINSECUS putei plures,E
horti 1rT12N1, omnıum QqUOQUC POmMOTUHM arborumque paradisl.“‘ D Mönche

anımı virtutibus pollentes, ut sıgna acıant et quod D omn1ıum
mirınleum sıgznum S1t, nullus eOTUIN aegritudinem CuU]Jusquam infirmitatiıs
incurrit, sed CU. UNICUIQuUE vitae finis affuer1t, omnimödis. Pracn0scCcHs
et indieans ceter1s Iratrıbus SU1S de S1I1LO exıtu atque omnıbus vale dıcens,
ad hoc 1psum recubans, spırıtum laetus emıttit.““

Rohde O:, Dass dıe Insulaner des Jambulos
sich ireıwillig den 'Tod geben, ach dem Vorbild der stoischen Weisen,
konnte ın der christlıchen Dichtung natürlıch nicht beibehalten werden;:
geblieben ist Ur das glückliche und vorhergewusste , auch nicht
selbstbestimmte nde.

Vgl Rohde a 384 {f.
Man vergleiche DE B. die Erzählung Palladius hıst. Laus.

148 Sqg. ber dıe Art, WI1e sıch eıne christliche Jungfrau in einem öffent-
en Haus Z schützen WEISS und WwW1e S1e gerettét wırd, m1% der glel-
chen Lage und Befreiung der T'harsıa beı Apollonius Von Tyrus (Rohde
410) und der Antheia ın den Ephesischen Geschichten (Rohde 387)
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Paradoxa r7zählt Auf inständıges der Galatea wandelt
Let9 deren Tochter Jüngling; dess Ag ren die
Phaıistier auf Tetia ıe EXOVOLC. fejerten Poseidon yfülLlt
die der 'Tochter des Lapıthenfürsten HKlatos verwandelt
S16 e1INEN Mann, un S1€e unverwundbar machen d1e
XULVLG wird ZU. XOALVCEUG Und auch die historısche Sorg-
falt ınd Akrıbıe m1%t welcher dıese antıken erıichte ihre
Transsubstantiationsmirakel ausstatten , SS scheinbarer
Sicherhei nıchts wünschen übrıg gegenüber den hıstor1-
schen Datırungen der christlichen Romane 3)’ die Heıiden
konnten sich auf ıhre Kalser berufen ELWa auf den ar
den Kalser Claucdius auf dem Capıtol dem eus Alexikakos
errichtet ZUD0L ndenken die 'Tat die U Antiochien Dn
schehen , die unsäglıchen Schmerzen e1Ne Yau ndlıch
ihre Erklärung den männlichen 1edern anden dıie dem
2AC.en vewachsen Todtenerweckungen en schon
die Neuplatoniker iıhren Magıern und W eıisen zugeschrıeben,
WI1e Philostratus dem Apollonıus VoOn Jyana, Jamblichus e1inNnenNn

Chaldäern *) Nur dıie tückısche Gewalt der yche, dieses
‚„„Jleitenden Dämons“** des späteren Hellenismus und sSCcC1N6 1

Fabelwelt 1st für d1e ehrıistlıche das ehenso unberechenbare
neijdische, Oshalite E1C. der Dämonen umgewandelt dem
freılich auch dıe antıken Wald- und Feldgötter ihr Bild und
Mythus beıgesteuert en och nıcht beı Athanasıus und Ba-
SıL1US, welche auch die aCc. der yche noch unter den Gesichts-

Antonıiıus Liıberalıs, bei Westermann, mythographı
210 8qd. eto: UETEBAAÄE ıNnV NS Naidos EiG * TAKUUTLNG }

EUVRVT OL ıNS UETKBOANS DPauLicTtLOL „  2 40 0V0L Putin Antor NLG E@QUGE
undEn Y XO0N

Phlegon Trallıanus D bei Westermann, paradoxographi
1530809g. ; vgl. das äahnliche Wunder des Tiresias auf Apollos

‘Rat.
Phlegon AT ALHaNHS Man kann Sal nıcht scheinbar C“

Nauer datiren: Adnyınow AVTLINOTQOU, UMNATEUOVTWV Paoun
MaOX0v BivıxZtOoV HXL TETCOU YtauoLÄrtLou TavOO0U, TOU KovppiVOU ETXÄN-
EVTOG. Am vierten Yage OUT UEVAAN 0LW CVUKORVOVONS , KDDV W
KUT) KOGEVLAU 8  ‚ METC d& XQ0VOV ELG PwunV KVN-

VEXON O06 Kioxudıor Kaion0« XTA,
Vgl ohde 30683 auch die SCW1SS zutreffende Anm. 5
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pun deı rage nach dem W eltgesetz stellten erst Hıerony-
INnuUus und Se1iNeESs (+leichen en sich eEIN ungewolltes Ver-
dıenst un d1e vergleichende Mythologıe erworben Unwill-
kürlıch aher erinnert INnan siıch be1 dem bunten und möglichst
barock eostümırten (zetü  mel der VoNn den Dämonen Besessenen
A verwandte Monstra grlechischer, der indıschen genähr-
ber Phantasıe 1ST nıcht ]JENES 93 TOYUC O“LLLOVLWY JEUOLVOV y

das es (3en0ssene amp nd Rauch verwandelt 1)* nNnUu:x

der ntıpode des indischen Büssers, der mi1% den Füssen
aum hängend LU VvVon eingeatmetem Rauche

oder der KOLOLLOL des Mecvasthenes, He sich HUr VoO  S Duft der
Blumen und Braten nähren 2)?

Mit dem yriechischen Roman teiılen dıe yıtae patrum den
eintönıcren schablonenartıgen Charakteı der KErzählung , be1
der sıch selten uınterscheiden ass Was hbewusste Eründung,

Der Legende aherWas unbesehen aufgenommene Dage ST
hat sıch Isbald dıe theologısche Doetrın bemächt19t, und die
VIieIUNndzWanzlıg cOollatLonNnes patrum des o-h S Cassıa HAT  MN

verhalten sıch Rußfnus und Aehnlichen W1€6 der Tendenzroman
ZULX Volkspoesie. Des Cass]ıanus oberägyptische Schilderungen
miıt ihren mythischen Städten und Höhlen, uralte Greise,
die kaum och herankriechen können, & Cicero de fato
eıtiren und über oriechische: Philosophıe diseutiren 3), werden

\nach demselben (Aesetz beurteilt werden MUsSSCH, das Hercher
für dıe geographischen Erdichtungen Homers und der Dıa-
skeuasten , für dıe principienmässig ausgemalten
Utopıen Jambulos und Anderer nachgewı1esen hat Die
Dialoge qeIbst aber be1 (assıan sind Nnur Darliegungen SE1INETr

eıgnen dogmatıschen Ansıchten, sSs61NEI Stellung /AN den
Fragen des augustinisch -- pelagıanıschen Zeitalters, den Bın-
qs1edlern den Mun gelegt; aneben E1 System der Askese,
welches die Grundlage er mönchıschen Tugend die
„ discret10 *‘ SE5Z 4) Ö beı verhältnısmässıg besonneneı Fassung

alladius hist. Laus. 20.
Vg Rohde 1(8

Vgl die Goll. AlL; XILL, H U:

coll. IX

AA S
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des ertes dieser Askese und gelegentlicher rationaler

DieDeutung des Dämonenglaubens ne (xottes
Mos sınd die Sethiten d1ie Töchter der Menschen die

Töchter Cains, weıl ‚nullo modo eredendum est, Spiırıtua-
berles naturas Ö feminis carnalıter posse ”

auch beı Cassıan der 'Teufel mM1 Schwefelgeruch AUS
dem Schooss des derapion AUS , ach dessen CIONET HKr-
zählung *)

A Die Nachbildungen des ‚ägyptischen Mönchtums
_ Palästina. ferner 1 Armenien, Paphlagonien nd Pontus (unter

‚ dem Einfluss des Kustathius VONn Sebaste), die weıteren Ver-
, P - ZWEISUNGEN römıschen Asıen können aum eE1N selbständiges

Interesse beanspruchen, und mögen hıer übergangen werden. ber
a WITr können nıcht umhın, noch auf das Abendland Blick

} werfen. Das occıdentalische öÖnchtum, entstanden, W16e irüher
nachgewiesen, erst d1e achtzıger TE des vierten Jahr-
hunderts, räg ursprünglıche Zeichen der NUur AUSSEeT-
lıchen Umwandlung heidnischen W esens christliche Formen
Hat doch Hieronymus gelbst allerdings ZU ner Zie1it eT

über, den römıschen Klerus N1C 0Sa reden
konnte, die ersten iıtalıenischen önche m1 ıhren weıbıischen
Irachten als gTobe Heuchler und Schlemmer gebrandmarkt

coll %; corporalıs exercitatio a modieum utılıs est, pletas
autem, QUaE dubio carıtas intelligitur, d utilıs est,

coll VUI, ırd der Abt ‘Moses , 6e1Ne6 der Autoritäten des
Casslan, der schr über die ‚, discreti0 ““ vorträgt Von Macarıus dafür
dass er vorschnell e1Nn Wort SEICN W  hn gesprochen, damit bestraftt ass

Kot 1sst ‚„„tam dico confestim est tradıtus daemoni ut humanas
egestiones Orı Suo ab suppletas ingereret. Läge solcher. plötzlichen
Wandlung AUS hoher Speculation 115 Tierische 6GINe Tatsache Grunde,
W1C müsste 1an S1IC den (rxeist dieses Mönchtums den (jrenzen des
Wahnsinns denken! aber das (3anze ist NUur eiINe theoretische Erfindung,
Wn ZUu zeigen, dass WEeET schon auf KErden bestraft werde, die Hoffnung
hegen dürfe C1N6ELr Verschonung E Jenseits und umgekehrt Vgl coll
VII

18 CO4 VIIL, 21
coll H,
In dem 385 Rom geschriebenen Brief ‚„.de CuUustod  139

VIrSiniGatıe , VON dem ‚U deterrimum atque neglectumspricht, quod nostra PFOV1INC12 aut solum aut P est. apud
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ber WIC äusserlich und schauspielerısch 1Ur auf den Schein
chtend, hat N1IC. auch Paulinus VoOxh Nola, der Freund und

derZeitgenosse Augustins, asketische Tugend gedacht C
noch SaNZ ach altheidnischer Sıitte sich dem heihgen e1nxX
we1l indem er den Krstlingsflaum SEC1LHES DBartes dessen

Am ONCAHLEUM hat VOLr em dasTa nıederleot
Staunen und die Devotion SEPLICSCH die bel den Ze1itge-
NOSSCH fand W1e er über den Besuch der eılıgen Melanıa,
der Freundin des nus, deelamırt 19 dıe Reichen bewun-
derten die ArLle Heilıge Die ne 11 sgeidnen Kleiıdern
und nach ıhrem Geschlecht 1n 012 oder JLoga o]änzen
gewohnt freuten sıch ıhr Unterkleıid welches W16 AUS dickem
Schilf gellochten War und iıhren armlichen Mantel m1% der
and berühren und ıhre Kleider Von eIZWEerT. old und
künstlıcher Arbeit ıhren Füssen inlegen ZU können amı
S1E dıieselben erühre denn S16 glaubten VOoNn der Befleckung
iıhres Reichtums geheilt f werden, S16 Von dem Staube
iıhrer Fusssohlen edeckt würden 5 6i Es ist dieselbe heidnische
Zauberwelt welche d1ie Stafage SCc1iNer Natalıtıen des eiligen
elxX bıldet der , Ur«c. nge befreıit SEe1INEN todten
Bischof durch dıe Traube vVvon W underbaum ZU. Leben
zurückruft. ährend Verfolgung HNüchtet sich dieser
heilıge Felix e1INe Höhle, die Uurce elINe Spinne Isbald
1C. ZUgESPONNEN wird Am en verlässt er diese Ziu-
ANuchtsstätte, verbiret sıch 1Ner ausgetrockneten Cisterne
hos aHNectata SUNtT N  '9 Jaxae calıgae tolliıcantes vestis CL aAS-

9 visıtatio VITrSINUuM, detrectatio cler1corum, et quando 168 festus
venerit, saturantur ad vomıtum.

Welche firomme Eıitelkeit und Selbstgerechtigkeit spiegelt S1C.
nicht ın der A  9 W1€6 Paulınus VO Nola SsSe1iNer Predigt ‚„ de

ZUT Wohltätigkeit auffordert: 29 plurimi te eXSpectant
et 1ın adventum tuum pendent ““ (ähnlich WIie die Clienten) ‚, CITCUMSPI-
1entes, quando te videant. Aliud est, quando tu solus TaSs PIO te et;
aliud, ‚quando multitudo pr te apud eum trepidat In Taces et CU.:

Laces, Il PF te clamant IDir vıdent te et arrıdent Inveniunt te et,
salutant omnıbus eceles1s pro te rogant, 1 omnıbus plateis
t1bı gratulantur, et il locis sıngulis ad commemoratıonem tul NOM.
er1guntur, benedicentes domınum , et absentem Suls manıbus SCU-
antur! cCh

2) Buse Paulinus Von Nola 349
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sgechs Monate hindurch und wird während dı1eses yanzen
halben Jahres VoONn Hrau erhalten d1ie, ihr selbest unbe-
wusst der Kkstase iıhm dıe Speisen zuträgt Uurc Qu-
olken, d1e ıhm T1StUS zusendet wird Se1N urs gestillt*)

XI Kın segensreiches Element des Culturlebens ward das
Mönchtum erst Ur«e den eilıgen ened1i6 und (1e eNE-
dıcetiner des beginnenden Mittelalters Arbeit War keiner de1ıVM OE EW E alteren Vorschriften a IS e1Ne feststehende Tagesaufgabe DU
schrıeben auch die Kegeln des Pachom1ius enthalten NUur Kın

S1eHauptgebot Schriftmeditation (+2ebet und (+0ttesdienst
getzen ZWar Anfertigung VonNn Körben AUS Nilschilf und Ver-
arbeıtung Vonxn Palmenzweigen VOTQuUS, aber, W1€ 6S sche1int, HUr

ZU CISNEN Gebrauch der Klostergenossen. }  4ıne  n Verwertung
Diıie Heimat desSınne der Industrie kennen S16 niec }

ersten Mönchtums blieb dıie Uuste Krst die Benedietiner
haben W üsteneien und Urwälder iın Ackerland umgewandelt
und NEUE Heimaten der Menschheıt geschaffen Jie haben das
unverbrüchliche Gelübde die Stelle der ursprünglıchen Un-
gebundenheit ESETZT Concentration, Organısatıon und römiıisch-
hierarchische BPedeutung hat das Mönchtum durch Clugny
und (eaux gefunden Zu eE1INeETr relig1ösen aCc. aber ST
CS erst Uurc den eiligen Francıscus geworden und
Uurce JENC Ostel denen die erblühende deutsche ystık
dem christhiechen Leben NneUe€e (zxestalt und Inhalt YECWANN Das
War der Geist, AUSsS welchem der Augustinerzelle Wiıtten-
berg Luther SeE1IN Büchlein geschrieben hafl, 15 Von der Te1N€E1I

Christenmenschen **.

1el Z att behandelt 1e8S alles er christLch-lateinische
huteratur 201 als ‚„ Nicht ohne sagenhafte poetische Re1ize “*.

Die ege. ad oincımmas (iyersarum artıum soli pergant Pras-
posıti, ut accıplant, (quod ne|  U1n esST, bezieht sıch offenbar Nur uf

Da-Einkäufe der Bedürfnisse des Klosters, nıcht auf Handelsgeschäfte.
nach modiheirt sich Bu rekich aAr d % Ze1t. (Constantın 449


